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Einladung zu den Gottesdiensten 

Wir dürfen mit max. 100 Personen Gottesdienste feiern. 

 

Sonntag, 20. Juni 2021 Erstkommunion 

10.00 Uhr Eucharistiefeier mit Pfr. Felix Reutemann 

  Katechetin Alice Fricker, GL Martin Pedrazzoli 

  und der 3. Klasse; Musik Rafael Rütti 

 Bitte haben sie Verständnis, dass wir diese Plätze hauptsächlich  

 den Familien vorbehalten möchten. Einige Plätze sind aber trotz- 

 dem für Pfarreimitglieder vorgesehen. Wir bitten aber um eine  

 Anmeldung auf dem Sekretariat. 

 

Montag, 21. Juni 2021 

19.15 Uhr ökumenisches Friedensgebet 

 

Mittwoch, 23. Juni 2021 

9.00 Uhr Wortgottesfeier mit Martin Pedrazzoli 

anschliessend Rosenkranz 

 

Liebe Pfarreiangehörige und Nahestehende von St. Georg 

Diesen Sonntag holen wir das Fest der Erstkommunion nach. Es wäre ja in 

normalen Zeiten am «Weissen Sonntag», dem ersten Sonntag nach Ostern. 

Auch die Firmung werden wir am 5. September nachholen. Da sind wir 



natürlich nicht die Einzigen, denn an vielen Orten herrscht Nachholbedarf. 

Aber ist es überhaupt möglich etwas nachzuholen? Im Falle der Erstkommu-

nion wurde das Datum auf einen späteren Zeitpunkt verschoben. So wurde 

der Sonntag nach Ostern frei und mit einem anderen Gottesdienst belegt. Das 

geht so weit so gut, aber ein runder Geburtstag lässt sich schon nicht mehr 

so gut verschieben. Ein halbes Jahr später ist es eben nicht mehr dasselbe. 

Wir können wohl ein schönes Fest feiern, aber es ist dann etwas anders. Zeit-

nah oder für Ereignisse, die nicht an einen fixen Termin gebunden sind, ist ein 

Nachholen auf ähnliche Weise sicher möglich. Aber was weiter zurückliegt, das 

ist vergangen. Wir können nichts mehr nachholen, was wir als Kinder und 

Jugendliche scheinbar verpasst haben. Als Erwachsene fühlt sich das anders 

an. Und wer als Erwachsenerer noch Jugendsünden begeht, dem wird das 

meist schlecht verziehen. Es bleibt vielleicht die Trauer über das Verpasste, 

eben nicht mehr Nachzuholende. Was für die Kinder- und Jugendzeit gilt, gilt 

letztlich für das ganze Leben. Es lässt sich nicht nachholen. Wenn ein Augen-

blick vergangen ist, ist er nur in der Erinnerung präsent. Das Ereignis kann 

wieder neu erlebt werden, aber es ist dann etwas Neues. Wir sind etwas älter 

und die Umstände sind ebenso verschieden. Wir können bedauern, dass wir 

eigentlich nichts nachholen können, oder aber im Wissen um diesen Umstand, 

den Augenblick leben, ihn geniessen, wenn es geht oder ihn erdulden, viel-

leicht sogar erleiden, aber auf jeden Fall voll auskosten. Wir können den Au-

genblick nicht mehr nachholen, aber wir können ihn ganz bewusst erleben. 

Eine Zen-Geschichte erzählt: 

Ein Zen-Schüler fragt seinen Meister: «Was unterscheidet den Zen-Meister 

von einem Zen-Schüler?» Der Zen-Meister antwortet: «Wenn ich gehe, dann 

gehe ich. Wenn ich esse, dann esse ich. Wenn ich schlafe, dann schlafe ich.» 

«Wieso? Das mache ich doch auch.» 

Der Zen-Meister antwortet: «Wenn du gehst, denkst du ans Essen und wenn 

du isst, dann denkst du ans Schlafen. Wenn du schlafen sollst, denkst du an 

alles Mögliche. Das ist der Unterschied.» 

 

Evangelium: Lukas Kapitel 10, Verse 21-24 

In dieser Stunde rief Jesus, vom Heiligen Geist erfüllt, voll Freude aus: «Ich 

preise dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du all das den Wei-

sen und Klugen verborgen, den Unmündigen aber offenbart hast. Ja, Vater, 

so hat es dir gefallen. 



Mir ist von meinem Vater alles übergeben worden; niemand weiss, wer der 

Sohn ist, nur der Vater, und niemand weiss, wer der Vater ist, nur der Sohn 

und der, dem es der Sohn offenbaren will.» 

Jesus wandte sich an die Jünger und sagte zu ihnen allein: «Selig sind die, 

deren Augen sehen, was ihr seht. 

Ich sage euch: Viele Propheten und Könige wollten sehen, was ihr seht, und 

haben es nicht gesehen und wollten hören, was ihr hört, und haben es nicht 

gehört.» 

 

Gedanken zum Evangelium 

Unser Jahresthema heisst «Verborgen- Entdecken» und es ist auch das Thema 

des Erstkommuniongottesdienstes. Auf dem Logo ist eine Lupe abgebildet. Ich 

möchte doch sehen, ob ich damit Jesus entdecken kann. Wir merken natürlich 

sofort, dass eine Lupe das falsche Mittel ist um Jesus zu finden. Ja, auch alle 

anderen wissenschaftlichen Ge-

räte. Wir sagen, dass Jesus 

durch das Heilige Brot zu uns 

kommt, deshalb feiern wir ja im-

mer wieder Eucharistie. Aber wir 

wissen, selbst wenn wir das Brot nach aller wissenschaftlichen Kunst untersu-

chen würden, wir würden Jesus nicht finden. Auf diese Weise bleibt er verbor-

gen. Er hat es ja selbst gesagt, den Klugen und Weisen bleibt Gott verborgen. 

Also mit der Lupe geht es nicht. Aber wie dann? Jetzt komme ich in Schwie-

rigkeiten, denn ich kann nicht wirklich sagen, da genau können wir Jesus ent-

decken. Im Grunde können wir Menschen Gott gar nicht finden, es sei denn 

Gott lässt sich finden. Und offensichtlich ermöglicht Gott, dass wir ihn finden. 

Schon ganz viele Menschen haben Erfahrungen mit Gott gemacht. Schon viele 

Menschen sind Jesus begegnet, nicht nur vor 2000 Jahren. Aus all diesen Er-

fahrungen können wir wissen, wo wir Gott am ehesten finden. Aber wenn wir 

Gott begegnen ist und bleibt das ein Geschenk. Also lassen wir uns beschen-

ken. Das ist schon mal ganz wichtig. Es braucht unsere Bereitschaft Gott auch 

begegnen zu wollen. Jetzt hoffe ich, dass wir in dieser Feier Gott begegnen 

können. Die Voraussetzungen sind gut. Wir beten und singen gemeinsam, 



halten auch Stille und wir feiern das Mahl, das Jesus uns geschenkt hat. Wir 

sind als Gemeinschaft versammelt mit Familien, die jede wieder eine eigene 

Gemeinschaft ist. Im Gottesdienst können wir also Gott begegnen. Aber auch 

wenn ihr nach der Feier als Familie feiert, da kann Gott mitten unter euch 

sein. In der Gemeinschaft von Menschen, die einander achten und einander 

Liebe schenken, da kann Gott auch da sein. Wenn wir allein sind, vielleicht bei 

einem Spaziergang in der Natur, im Staunen über die Schönheit, können wir 

Gott begegnen oder wenn uns etwas gut gelungen ist, im Sport, beim Musi-

zieren, oder in der Schule. Manchmal können wir Gott auch begegnen an Orten 

oder in Situationen, an denen wir ihn nicht vermutet hätten. Wenn uns etwas 

total misslingt, wenn wir gescheitert sind oder wenn wir krank sind. Möglich 

ist alles. Nur, wie merke ich überhaupt, dass ich Gott begegne? Schon wieder 

eine Schwierigkeit. Ganz sicher kann ich auch da nicht sein. Aber wenn ich 

mich glücklich fühle, angenommen, rundum zufrieden, wenn ich Energie ver-

spüre, wenn ich einen guten Einfall habe, plötzlich eine Lösung sehe, kann da 

Gott im Spiel sein. Wenn ich Kraft habe eine schwere Zeit durchzustehen, 

wenn ich trotz allem hoffen kann, wenn ich verzeihen kann, kann das eine 

Gottesbegnung sein.  

Gott macht es uns nicht gerade 

einfach. Er ist oft verborgen, 

aber er lässt sich entdecken. Die 

Suche nach Gott ist nie abge-

schlossen. Den verborgenen Gott 

suchen, ihm begegnen, ihn ver-

missen und wiederfinden, das ist 

eine Aufgabe für unser ganzes 

Leben. 

  



Das Fest der Erstkommunion feiern: 

 

 

Isabella Accetta, Hagenbuch 

Leonie Alves, Hagenbuch 

Leo Brandt, Hagenbuch 

Joseph Capellan Liriano, Unterschneit 

Maja Pac, Elgg 

Yannick Pereira Oliveira, Elgg 

Nives Prisciantelli, Elgg 

Jorma Rütti, Elgg 

Valentina Ryser. Elgg 

Ayla Weber, Elgg 

 

  



Flüchtlingssonntag der Caritas 

Laut der Uno befinden sich weltweit knapp 80 Millionen Menschen auf der 

Flucht vor Konflikten und Verfolgung. Die Uno hat den 20. Juni zum weltwei-

ten Gedenktag für Flüchtlinge ausgerufen. Der Flüchtlingssonntag der Cari-

tas ist jenen Menschen gewidmet, die aus Not und Verzweiflung ihre Heimat 

verlassen haben und Schutz bei uns in der Schweiz suchen. Kirchen und 

Hilfswerke wie Caritas Schweiz setzen sich dafür ein, ihnen einen menschen-

würdigen Aufenthalt zu ermöglichen - ob er vorübergehend oder von Dauer 

ist. Die Kollekte an diesem Sonntag hilft, dass Caritas ihre Aufgaben in der 

Flüchtlingshilfe erfüllen kann. Deshalb nehmen die die Kollekte im Erstkom-

muniongottesdienst zu Gunsten der Flüchtlingshilfe der Caritas auf. 

Caritas Schweiz 

PC 60-7000-4  // IBAN CH69 0900 0000 6000 7000 4 



 

Newsletter 

Die nächste Ausgabe erscheint am Freitag, 25. Juni 2021. Sie können den 

Newsletter abonnieren und uns ihre Mailadresse zusenden. Wenn sie ihn lie-

ber in Papierform erhalten möchten, rufen sie einfach an. 

Gottesdienstübertragungen aus Klöstern und Pfarreien 

Eine Liste der Angebote finden sie bei kath.ch 

https://www.kath.ch/kirchliche-multimedia-angebote-in-der-corona-krise/ 

 

Bleiben wir verbunden 

Sie erreichen uns unter der gewohnten Nummer: 052 364 24 13 per Telefon 

oder Mail info@kathelgg.ch. Das Telefon ist umgeleitet. 

Martin Pedrazzoli 
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